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„TGW ist aufgrund des Stiftungszwecks


keine rein ökonomische Zweckgemeinschaft,


sondern eine sinn-orientierte Wertegemeinschaft,


die menschliches und fachliches Wachstum


und unternehmerischen Erfolg ermöglicht.“


Ludwig Szinicz
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Geleitwort der Herausgeberin


Mit „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ die Welt ein kleines bisschen besser machen. Damit dort anfangen, wo man es selbst in der Hand hat. Und dabei in neuen Dimensionen denken: Ob Ludwig Szinicz bei dieser Kurzzusammenfassung seines Traums zustimmend nicken würde … durch das Strahlen in seinen Augen oder das verschmitzte Lächeln, das er so gerne zeigte, wenn ihn etwas begeisterte?


Eine Antwort darauf werden wir Stiftungsvorstände von Ludwig Szinicz nicht mehr bekommen können. Denn 2017 starb der Mitgründer des Unternehmens TGW Logistics, Stifter der TGW Future Privatstiftung und Initiator von Future Wings. Mit 78 Jahren war er, wie er die letzten Lebensjahre gerne kokettierte, „ja schon ein älterer Herr“. Doch sein Tod erwischte uns kalt, er kam für alle unerwartet. Denn Ludwig Szinicz war, wie Josef Eibel – einer seiner Wegbegleiter – meinte, „ein toller Mensch, der noch enorme Schaffenskraft und Visionen hatte“.


Die „Idee TGW“, das war Ludwig Szinicz' Passion – bis zu seinem Tod. „Idee TGW“ – so bezeichnete er gerne sein menschenzentriertes und Stabilität sicherstellendes Zukunfts-Stiftungsmodell für das Unternehmen. Heute ist es der Inbegriff der ganzheitlichen Betrachtung des Industriellen und Sozialen Unternehmertums. Mit anderen Worten: „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ entwickelte sich zur Stiftungsphilosophie. Sie wird uns in der gesamten TGW Welt für immer begleiten.


Dass der Traum von Ludwig Szinicz und damit seine Stiftungsphilosophie Realität werden können – dazu soll dieses Werk einen Beitrag leisten. Wir sind dankbar, dass Martin Krauss, Vorsitzender des Stiftungsvorstands und enger Vertrauter des Stifters, dieses Buch initiierte und umsetzte. Ziel ist es, insbesondere den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unserer TGW Welt Antworten auf das „Warum“ und „Was“ der Stiftungsphilosophie zu geben und das „Wie“ näher zu beleuchten. Der Blick soll dafür geschärft werden, woher wir kommen, wo wir uns gerade befinden – und wohin die Reise gehen soll. Dieses Buch soll Orientierung geben und einen Rahmen aufzeigen, der für die eigene Umsetzung viel Spielraum gibt. Dabei sind die Impulse für die Zukunft keineswegs als Vorgaben, sondern als Anregungen gedacht für eine profunde Auseinandersetzung mit der Thematik. Sollte es sogar gelingen, bei den Leserinnen und Lesern für die Stiftungsphilosophie „Feuer zu entfachen“, so würde uns dies besonders freuen.


Leichte Kost darf dabei keiner erwarten. Das fängt schon an bei einem durchaus komplexen Stiftungskonstrukt und Begrifflichkeiten, die man erst einmal verinnerlichen muss, um den groben Rahmen zu verstehen. Wichtige Entwicklungen, Meilensteine und Schlüsseldokumente rund um die Stiftungsphilosophie werden dokumentiert, in den Gesamtzusammenhang gesetzt und erläutert. Dass ihre Darstellung keineswegs rein chronologisch erfolgen kann, macht das Verständnis nicht einfacher und erfordert einiges an Konzentration. Denn die Stiftungsphilosophie entwickelte sich seit 2004 zwar in Summe Schritt für Schritt weiter, doch nicht immer im Gleichschritt und schon gar nicht linear: Trippelschritte wechselten sich ab mit gefühlten Siebenmeilenstiefeln, es gab Seitwärtsschritte und auch immer wieder notwendige Rückschritte!


Es ist gut, dass in diesem Buch nicht der Versuch unternommen wird, alles „glatt zu ziehen“. Denn weder war die Persönlichkeit des Stifters unfehlbar noch geht es darum, die „Idee TGW“, so sehr sie uns alle in den Bann zieht, zu überhöhen. So spüren Leserinnen und Leser einerseits die Begeisterung von Martin Krauss für die Thematik und seinen Respekt vor der Weitsichtigkeit des Stifters – aber ebenso das Streben des Autors, stets unterschiedlichste Perspektiven einzunehmen und Dinge immer wieder auch kritisch zu hinterfragen. An dieser Stelle sei auch Reglindis Pfeiffer herzlich gedankt, die ihn bei der Konzeption und Ausarbeitung des Buchs ganz wesentlich unterstützte.


Keine Frage: Martin Krauss fordert die unbedingte Aufmerksamkeit der Leserinnen und Leser. Die Vielschichtigkeit der Stiftungsphilosophie wird sich vermutlich erst erschließen, wenn man das gesamte Werk studiert und sich auch auf Details einlässt. Ausdauer, Hartnäckigkeit und ein offener Geist sind für das richtige Verstehen der komplexen Materie unabdingbar. Denn hier wird keinesfalls nur an der Oberfläche der Themen gekratzt, sie werden vielmehr tief durchdrungen, ohne aber den Anspruch auf Vollständigkeit und absolute Wahrheiten zu erheben. Anstatt diffuse Teilbotschaften zu präsentieren, setzt Martin Krauss die wirklich wichtigen Themen ins Scheinwerferlicht – gleichsam als Angebot und Anregung zum Weiterdenken.


Die Herausgeberin begrüßt diesen Ansatz, zumal die Mischung der Formate die Lektüre durchaus abwechslungsreich gestaltet. Wir denken hier an die Interviews mit Akteuren aus der TGW Welt wie zum Beispiel Heinz König, dem Mitgründer des Unternehmens; hinzu kommen Infografiken zum Hexagon der Stiftungsphilosophie oder auch die Geschichten aus der TGW Welt, die helfen, Leserinnen und Lesern die Persönlichkeit des Stifters ein wenig näherzubringen. Das Buch beinhaltet auch spezifische Sichtweisen und Ideen des Vorsitzenden des Stiftungsvorstands, Martin Krauss – allerdings stets im Sinne und Geist von Ludwig Szinicz. Dieser hatte ihm im Jahr 2016 eine besondere Rolle bei der Entwicklung der Stiftungsphilosophie und den federführenden Entwicklungsauftrag für diese Expedition mitgegeben.


Wir, die TGW Future Privatstiftung, würden Sie nun gerne auf diese Reise mitnehmen: rund um die TGW Welt und ihre Stiftungsphilosophie „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ – und diesen Ansatz ganzheitlichen unternehmerischen Handelns.


Die Herausgeberin


TGW Future Privatstiftung / Stiftungsvorstand





ORIENTIERUNGSHILFE FÜR DAS ERFOLGREICHE NAVIGIEREN DURCH DIE TGW WELT
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Einleitung


„Ich bin unglaublich glücklich darüber, dass ich heute hier stehen kann. Ich möchte euch über mein Vermächtnis erzählen.“ Mit diesen Worten begann Ludwig Szinicz seine Weihnachtsrede im Dezember 2016. Wohl jeder in der festlich geschmückten Messehalle in Wels spürte damals, wie wichtig sie ihm war. Für den Stifter der TGW Future Privatstiftung stand dabei keineswegs seine Person im Vordergrund. Nein, das Vermächtnis sollte der Star des Abends werden. Ludwig Szinicz wollte es den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern persönlich vorstellen. Auf diesen Auftritt bereitete er sich – auch mit viel Engagement des Stiftungsvorstandsmitglieds Clemens Steiner – sehr intensiv und mit hoher Akribie vor. Denn zum „Lernen und Wachsen“, dazu verpflichtete er auch sich immer wieder selbst, zeit seines Lebens, sogar noch mit 78 Jahren.


Dass sich der Gründer eines Unternehmens Gedanken um die Zukunft des Unternehmens macht, das ist nicht wirklich etwas Neues. Doch wie Ludwig Szinicz die Frage Anfang des Jahrtausends beantwortete, das darf als besonders und durchaus visionär bezeichnet werden. Denn er konzipierte zu diesem Zweck ein ganz spezielles Stiftungsmodell. Es sollte – vereinfacht gesagt – eine doppelte Funktion haben: den Erhalt des Unternehmens sicherzustellen und gleichzeitig einen Beitrag zu leisten, den Menschen und der Gesellschaft zu dienen.


Wann und wie fing alles an mit Ludwig Szinicz' spezieller „Idee TGW“? Formal startete es 2004. Bereits vier Jahre zuvor hatten er und sein Partner Heinz König die Geschäftsführung des Unternehmens TGW an drei junge „Eigengewächse“ übergeben. Ludwig Szinicz hatte danach von seinem Partner 50 % der Unternehmensanteile erworben. 2004 schenkte er der TGW Future Privatstiftung 100 % seiner Anteile. Er übertrug somit die künftige Verantwortung an familienexterne Stiftungsvorstände – suchte also auf Eigentümerseite eine langfristig von der Familie losgelöste Konstellation. Diese sollte die kommende Generation überdauern und bestenfalls sogar für ewig gelten. Denn über das Selbsterneuerungsprinzip des Stiftungsvorstands (vgl. Abbildung S. →) wollte er die nachhaltige Fortführung über viele Generationen sicherstellen. Ludwig Szinicz hatte ab dem Jahr 2000 also ein Experiment gewagt, dessen wirkliche Praxis- und somit Erfolgstauglichkeit natürlich nur die Zukunft zeigen würde.


Das Stiftungsmodell verfolgt einen tieferen Sinn. TGW soll aufgrund des Stiftungszwecks „keine rein ökonomische Zweckgemeinschaft“, sondern eine „sinnorientierte Wertegemeinschaft sein, die menschliches und fachliches Wachstum und unternehmerischen Erfolg ermöglicht“. „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ – unter diesem Leitsatz subsummierte Ludwig Szinicz später inhaltliche Details seines Stiftungsmodells. Er hatte ein Ideal vor Augen: Bei TGW steht der Mensch im Mittelpunkt wie in keinem anderen Unternehmen. Der Stifter wollte mit seiner TGW Welt einen passenden Rahmen dazu bereitstellen: ein Unternehmen, dem es gelingt, wirtschaftlich erfolgreich zu sein und gleichzeitig die Menschlichkeit im Unternehmen zu beachten und weiterzuentwickeln. Jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin sollte die Chance auf eine sinnerfüllende Arbeit in einem wertschätzenden Umfeld bekommen.


Muss man hier aufmerken und fragen, was Ludwig Szinicz' Ansatz so besonders macht? Proklamieren nicht auch viele andere Unternehmen, dass der Mensch bei ihnen im Mittelpunkt steht? Was ist also das Besondere bei seinem Stiftungsmodell? Es sind die Rahmenbedingungen, die sogar schriftlich festgehalten wurden. So hat Ludwig Szinicz die Grundzüge der Stiftungsphilosophie in 10 Leitlinien in der Stiftungserklärung, einer Art Verfassung der Stiftung, fixiert. Sogar das Bild der „TGW-Kuh“, deren Milch „fair und klug“ verteilt werden soll, fand hier Eingang (vgl. S. →). In diesem Buch werden diese Leitlinien ebenso wie die sechs Dimensionen des „Hexagons der Stiftungsphilosophie“ – Sinnorientierung, Menschenbild, Werte-System, Nachhaltigkeit, Ganzheitliche Bildung, Vorbildliches Unternehmertum – ausführlich vorgestellt. Gelten soll all dies keineswegs nur für das Unternehmen TGW Logistics, sondern auch für die gemeinnützigen Aktivitäten. Diese wurden seit 2007 mit separaten Rechtsträgern aufgebaut und waren für den Stifter – genauso wie das Unternehmen – eine echte Herzensangelegenheit. Heute wirken sie unter dem Namen TGW Future Wings als Soziales Unternehmertum mit dem Fokus „Bildung & Innovation“ gleichwertig – wenn auch nicht gleichrangig – neben dem Industriellen Unternehmertum, also neben TGW Logistics. Vorrang hat dabei im Zweifel immer die „TGW-Kuh“; denn ihre Gesundheit ist das höchste Gut für die gesamte TGW Welt.


Ludwig Szinicz hatte also – betrachtet man sein Stiftungsmodell und die Stiftungsphilosophie aus heutiger Perspektive – den Kerngedanken einer inzwischen gerne propagierten „purpose driven economy“ bereits Anfang des aktuellen Jahrtausends fest im Blick. Ihm ging es schon früh um das neue Denken des „Wie wir wirtschaften“. Und der ganzheitliche unternehmerische Ansatz, der durch die Stiftungsphilosophie „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ umgesetzt werden soll, ist ein solcher Versuch, anders und neu zu wirtschaften: eben menschenzentrierter und nachhaltiger!


Man versteht Ludwig Szinicz' Ansinnen sicher noch besser, wenn man auf aktuelle Wirtschaftstheorien blickt, die Unzulänglichkeiten rein kapitalistischer oder sozialistischer Modelle thematisieren. Dass eine gesunde Gesellschaft eine Wirtschaftsordnung braucht, die die menschliche Entwicklung optimal unterstützt, steht wohl außer Frage. Dies aber bedeutet ganz konkret, dass es um viel, viel mehr geht als nur um das rein Materielle. Vereinfacht kann man sagen: Gesellschaftliche Belange, Werte der Fürsorge, Umwelt und die menschliche Entwicklung müssen stärker in den Vordergrund rücken, mittels adäquater Indikatoren erfasst werden und dann auch zu Konsequenzen im Handeln führen.


Beschäftigt man sich also intensiver mit Ludwig Szinicz' Interpretation des Unternehmertums, so muss man sich vor dem Hintergrund seiner ganz grundsätzlichen Überlegungen eines neuen Wirtschaftens auch mit mehr befassen als den reinen Fakten seiner Stiftungsphilosophie. „Nichts ist praktischer als eine gute Theorie“: Diese Überzeugung des bekannten Sozialpsychologen Kurt Lewin bestärkt darin, theoretische Bausteine, die aus der Wissenschaft oder aus fachlichen Diskursen bekannt sind, am Beispiel der TGW Welt konkret anzuwenden. Daher beschäftigen wir uns in einem der Schlusskapitel auch intensiv mit dem ganzheitlichen Blick auf Wirkung auf die Gesellschaft.


Dieses Buch stellt die TGW Welt mit all ihren Besonderheiten vor. Ecken und Kanten sind dabei ebenso gewollt wie Aussagen, die vielleicht irritieren oder zum Streiten – oder wie es Ludwig Szinicz viel lieber formuliert hätte: „zur Auseinandersetzung“ – anregen. Denn was kann wertvoller sein und was kann wichtigere Impulse für einen konstruktiven und produktiven Austausch geben als die kritische Beschäftigung mit der Stiftungsphilosophie?


Das Buch, das sich insbesondere an die TGW Welt richtet, ist eine Art Referenzsystem. Es soll der heutigen Unsicherheit, was genau unter der Stiftungsphilosophie eigentlich zu verstehen ist, mit mehr Klarheit entgegenwirken.


Anekdoten, Geschichten, theoretische Modelle, Geschichte, Gegenwart und Zukunft, Unabänderliches und Vergängliches, Fakten, Einordnungen und Interpretationen, Dokumentation und Nachschlagewerk, dem Stifter näherkommen, das Stiftungsmodell verstehen: Dies alles wird den Leser auf der Expeditionsreise durch Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der TGW Welt erwarten. Über drei Exkurse in praxisorientierte wissenschaftliche Theorien werden einige Leserinnen und Leser vielleicht stolpern oder darüber irritiert sein. Doch es sollte hier bewusst die Möglichkeit gegeben werden, sich auf diese Themen einzulassen; zumal die grafische Hervorhebung jedem ermöglicht, die Exkurse einfach zu überspringen.


All den verschiedenen Bausteinen im Buch gemeinsam ist der Bezug zum Thema „Stiftungsphilosophie“. Doch keine Angst: Jede Leserin und jeder Leser kann sich auch nur einzelne Aspekte herauspicken. Es gibt unabänderliche Schlüsseldokumente und Reden von Ludwig Szinicz, die einerseits für sich selbst sprechen. Andererseits hilft es auch hier, sie durch eine Einordung, Erklärung oder gar Weiterentwicklung in den größeren Kontext zu stellen.


In der TGW Welt ist alles rund um die Umsetzung der Stiftungsphilosophie im Fluss – ganz im Sinne von „lernen und wachsen“. Daher kann auch dieses Buch nur eine Momentaufnahme sein. Die in ihm skizzierten Themen, die über das „Hier und Jetzt“ hinaus einen Blick in die Zukunft werfen, sollen den Leser anregen, sich Gedanken zu machen, wie beispielsweise die Leitlinien oder auch die sechs Dimensionen des Hexagons umgesetzt werden können. Es geht also darum, sowohl Orientierung zu geben als auch zu inspirieren und multiple Perspektiven und Möglichkeiten – manchmal auch pointiert – aufzuzeigen. Vereinfacht gesagt soll deutlich werden, was alles unter „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ subsummiert werden kann – ohne neue Ideen auszuschließen.


Den großen Traum des Stifters beim Lesen des Buchs immer vor Augen zu haben, ist sicher ein hilfreicher Ansatz. Vor dem Start von Kapitel I des Buchs, das sich der Vorstellung der TGW Welt und Einblicken in ihre Wurzeln widmet, erinnern wir uns nochmals an Ludwig Szinicz' Weihnachtsrede (vgl. Redetext im ANHANG S. → ff. bzw. Video QR-Code unten).


Die über 1500 Zuhörer konnten hier eine sehr persönlich geprägte Tour d'Horizon erleben. So viel Esprit und positive Energie erfüllte den Saal! Wohl keiner dachte, dass es seine letzte große Rede sein sollte. So bleibt heute vor allem der emotionale Schluss vom 16. Dezember 2016 besonders in Erinnerung:
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Weihnachtsrede / Video Ludwig Szinicz (2016)





„Ich habe euch erklärt, dass ich 2004 mein Vermächtnis festgeschrieben habe und dass es da keine weiteren Änderungen geben soll.


Eine kleine, aber für mich bedeutende Ergänzung möchte ich doch noch anbringen:


Wenn ich in 10 oder auch 20 Jahren von da oben auf die TGW


herunterschaue, dann möchte ich sehen, dass meine Idee von einer TGW


Wirklichkeit geworden ist.


Ich würde mich darüber unbeschreiblich freuen!“







KAPITEL I


Vorstellung der TGW Welt,


Einblicke in ihre Wurzeln und


den Traum des Stifters Ludwig Szinicz








1. Die Basis: Vorstellung des Stiftungsmodells und seiner Akteure



1.1 Überblick über die TGW Welt


Was ist mit „der TGW Welt“ gemeint? Wer gehört zu jener Welt? Wie hängt alles zusammen? Das „Konstrukt“ ist komplex. Wer die folgenden Kapitel verstehen und die Inhalte einordnen möchte, sollte sich zuerst vertieft mit dem Stiftungsmodell, der Rolle der einzelnen Organisationseinheiten und den wichtigsten historischen Meilensteinen befassen.
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Ludwig Szinicz (1939–2017) Gründer von TGW
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Heinz König* (geb. 1939) Gründer von TGW





*rechts im Bild





Auch wenn die TGW Welt in ihren Grundzügen erst ab 2004 bzw. 2007 entstand – also mit Errichtung der TGW Future Privatstiftung und dem späteren Start der gemeinnützigen Aktivitäten: Ohne Ludwig Szinicz und Heinz König, also ohne die beiden Gründer der TGW, hätte es die TGW Welt gar nicht gegeben. Die beiden Vollblutunternehmer und engen Freunde gründeten 1969 die Transportgeräte GmbH & Co. KG Wels und entwickelten das Unternehmen in den ersten dreißig Jahren von einer Schlosserei zu einem Intralogistikunternehmen. Spricht man mit Wegbegleitern, so scheinen die beiden ein kongeniales Team gewesen zu sein: Hier der eher ruhige, technikbegeisterte brillante Stratege Ludwig Szinicz. Dort der quirlige, geniale Daniel Düsentrieb Heinz König.


Wenn wir später ausführen, wie fundamental „Vertrauen“ für das Menschenbild innerhalb des Stiftungsmodells ist und wie essentiell „Vielfalt“ und „Ganzheitlichkeit“ für unser Vorbildliches Unternehmertum sind, so kommen wir nicht umhin, an die beiden Gründer zu denken. Ludwig Szinicz und Heinz König sind das beste Beispiel dafür, wie sich sehr unterschiedliche Persönlichkeiten perfekt ergänzen können. Sie haben uns allen gezeigt, wie man zusammenarbeitet und kooperativ etwas Gemeinsames schafft, was einem allein nie gelingen würde.


Zur TGW Welt gehören drei Teile: Das Industrielle Unternehmertum (TGW Logistics), das Soziale Unternehmertum (TGW Future Wings) und die




DIE TGW WELT





Ein Wirkungsgefüge dreier sich ergänzender Teile
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TGW Future Privatstiftung. Ludwig Szinicz' Ziel war es, dass die Interdependenzen der zwei Stiftungsbereiche und auch deren zielgerichtetes Miteinander mit der TGW Future Privatstiftung dabei helfen sollen, das Potenzial der gesamten Organisation optimal auszuschöpfen. Dabei möchte man nicht nur von der Vielfalt innerhalb der Bereiche profitieren – sondern auch die Interaktion zwischen den Bereichen soll die Zusammen-Arbeit bereichern.


Sein Ansatz des ganzheitlichen unternehmerischen Handelns in der TGW Welt sollte also weit mehr als die Summe ihrer Teilbereiche sein, 1 + 1 + 1 also weit mehr als 3 sein!
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Wo wir hier heute stehen? Noch am Anfang, auch wenn gerade in den letzten Jahren viel Großartiges umgesetzt wurde, was in diese Idee einzahlt. Das Potenzial jedoch ist enorm. Die Voraussetzung dafür, es immer mehr auszuschöpfen, ist groß.


Das „Hexagon der Stiftungsphilosophie“ (vgl. S. → ff.) soll dabei helfen, das Vermächtnis von Ludwig Szinicz besser zu verstehen und in sechs Dimensionen zu clustern: Sinnorientierung, Menschenbild, Werte-System, Nachhaltigkeit, Ganzheitliche Bildung und Vorbildliches Unternehmertum. Diese sollen die gesamte TGW Welt kontinuierlich, ja fast täglich, begleiten und immer mehr zu ihrer Herzkammer werden.
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1.2 Rollen von TGW Logistics, TGW Future Wings, TGW Future Privatstiftung


Zum besseren Verständnis des komplexen Stiftungsmodells werden im Folgenden die Rollen der drei Teile der TGW Welt genauer vorgestellt. Ein chronologischer Abriss über wichtige Meilensteine kann dem Folgekapitel entnommen werden.


TGW Logistics: Das Industrielle Unternehmertum / Intralogistik


Das Unternehmen TGW ist der Nukleus der TGW Welt. Aus einer Schlosserei – der 1969 von Heinz König und Ludwig Szinicz gegründeten Transportgeräte GmbH & Co. KG Wels (TGW) – entwickelte sich über die Jahre ein hoch angesehener und anerkannter Anbieter und Zulieferer von Lagerlogistik. Der bis heute gelebte Innovationsgeist war und ist der Motor des Unternehmens. Heute ist TGW Logistics – mit über 4000 Mitarbeitern (Stand: 31.3.2022) und einem Umsatz von über 800 Millionen Euro (Stand: Geschäftsjahr 2020 / 2021, Abschluss per 30.6.2021) – ein weltweit agierender führender Anbieter für Intralogistiklösungen aus einer Hand sowie individuelle Komplettlösungen für einen effizienten und schnellen Warenfluss in Distributionszentren.


TGW Logistics konzipiert und baut Intralogistikzentren für weltweit bekannte Unternehmen aus den Bereichen Mode & Textil (z. B. Urban Outfitters, Puma, Mango), Lebensmittel (z. B. Picnic, Ocado, Coop) sowie Industrie- & Konsumgüter (z. B. Amazon, Conrad, Hoffmann Group). Mit seinen hoch automatisierten Lösungen nimmt das Unternehmen speziell im Branchensegment Mode und Textil die führende Position in Europa und immer mehr auch in Nordamerika ein.


Die Führung der TGW Logistics obliegt einer dreiköpfigen Geschäftsführung. Aufsichtsgremium ist der achtköpfige Aufsichtsrat, dem auch drei Arbeitnehmervertreter angehören.
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Broschüre 50 Jahre TGW Logistics (2019)
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Feier 50 Jahre TGW Logistics (2019)
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Kundenbeispiel Engelbert Strauss
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Website TGW Logistics





TGW Future Wings – das Soziale Unternehmertum / Bildung & Innovation


Von dem mindestens einem Drittel des operativen Gewinns, das vom Stiftungsunternehmen TGW Logistics an die Eigentümerin TGW Future Privatstiftung jährlich abgeführt wird, muss diese – gemäß der rechtlich bindenden Stiftungserklärung – mindestens 30 % für gemeinnützige Projekte vorsehen, die Lernen und Wachsen fördern und sich dem Themenkomplex Bildung & Innovation widmen. Das Wort „mindestens“ deutet bereits an, dass es ein enormes Potenzial gibt, die Aktivitäten im Sozialen Unternehmertum deutlich auszuweiten. Es ist keineswegs auf Zuwächse durch systematisches Fundraising und Partnerschaften mit bestehenden Institutionen limitiert.


Das Soziale Unternehmertum ist dabei kein Mittel zum Zweck, zum Beispiel für ein gutes Arbeitgeberimage der TGW Logistics. Es hat vielmehr einen Selbstzweck. Es wird um seiner selbst willen betrieben und steht im Gesamtgefüge TGW Welt gleichberechtigt neben TGW Logistics. Die derzeit zehn Projekte von TGW Future Wings (vgl. Meilensteine S. → ff.) werden über verschiedene Rechtsträger finanziert und teils durch externe Partner unterstützt.


Im Jahr 2020 wurde die Strategie mit Blick auf neue Projekte angepasst. Während die Aktivitäten zuvor fast ausschließlich eigeninitiiert waren, werden nun verstärkt Partnerschaften mit solchen Organisationen angestrebt, die sich als eine Art „Seelenverwandte“ mit dem Ansatz der TGW Welt zu ganzheitlicher Bildung identifizieren. Mit diesem Kooperationsgedanken kann nun noch breitere Wirkung erzielt werden. Das entspricht im Übrigen auch dem bereits 2008 im Future Wings Manifest (vgl. ANHANG S. →) formulierten Anspruch, „mithilfe der vorhandenen Mittel die Basis für langfristig sich selbst erhaltende Systeme zu schaffen, die über Generationen hinweg und unabhängig von einzelnen Personen tätig sein können“. Noch mehr Partner für das Soziale Unternehmertum zu gewinnen, das bereits heute durch viele einzelne Marken und Markennamen geprägt wird, ist zuvorderst eine großartige Chance. Verbunden ist damit aber auch eine Herausforderung: Denn das Ziel ist eine konsistente Markenarchitektur. Sie soll den derzeit zehn Projekten einerseits ihren „Freigeist“ belassen, aber gleichwohl dafür sorgen, dass diese in die Dachmarke TGW Future Wings einzahlen.
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Soziales Unternehmertum Jahresinformation 2020/21
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Sueniños
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CAP.-Ausbildung
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GRAND GARAGE





TGW Future Privatstiftung / Eigentümerin, Stifterin, Gesellschafterin


Die TGW Future Privatstiftung übt innerhalb der TGW Welt drei verschiedene Rollen in Bezug auf die beiden Stiftungsbereiche aus: Eigentümerin der TGW Logistics, Stifterin der Future Wings Privatstiftung und Schule Morgen Privatstiftung und Gesellschafterin der CAP.future GmbH. Errichtet wurde die Stiftung im Jahr 2004 von Ludwig Szinicz; er hatte vier Jahre zuvor von Heinz König dessen 50 % Anteil an der TGW erworben und war von 2000 bis 2004 somit 100%-Anteilseigner am Unternehmen. Mit der Stiftungserrichtung im Jahr 2004 wurde die TGW Future Privatstiftung Eigentümerin von TGW.


Die Führung der TGW Future Privatstiftung obliegt dem Stiftungsvorstand. Die fünf Stiftungsvorstände wurden alle noch vom Stifter persönlich berufen. Sie nehmen in Personalunion auch die Eigentümer-Sitze im Aufsichtsrat des Unternehmens TGW Logistics ein.


Ziel von Ludwig Szinicz' Schenkung an die TGW Future Privatstiftung war es sicherzustellen, dass TGW in seinem Sinne nachhaltig fortgeführt wird und ihre Eigenständigkeit bewahren kann. Eine wichtige Voraussetzung für die Eigenständigkeit ist neben dem Stiftungsmodell dadurch gewährleistet, dass grundsätzlich zwei Drittel vom Jahresergebnis thesauriert werden, also in der TGW Logistics verbleiben. Rechtlich wurde in der Stiftungserklärung unter anderem geregelt, dass sich die Ausübung der Beteiligungsrechte der TGW Future Privatstiftung am Unternehmen nicht in bloßer Anteilsverwaltung erschöpfen darf. Die Stiftung soll vielmehr die Rolle einer aktiven und verantwortungsbewussten Eigentümerin einnehmen.


Ihr obliegt es damit auch, die Umsetzung der ebenfalls in der Stiftungserklärung ausformulierten Stiftungsphilosophie „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ zu gewährleisten. Die TGW Future Privatstiftung hat zudem die Aufgabe, auch Menschen außerhalb des Unternehmens TGW Logistics beim Lernen und Wachsen zu unterstützen. Dies geschieht über das Soziale Unternehmertum TGW Future Wings.


Die TGW Future Privatstiftung mit dem Stiftungsvorstand an der Spitze übernimmt im Zusammenhang mit dem Stiftungsmodell und der Stiftungsphilosophie innerhalb der TGW Welt die Rolle der „Gralshüterin“ (vgl. S. → ff.).


In diesem Zusammenhang ist auch der Markenprozess zu sehen, dessen Grundidee kurz angerissen werden soll. Ziel des Projekts ist es, einerseits mehr Systematik in die Markenvielfalt der TGW Welt zu bringen und andererseits eine dynamische Markenarchitektur aufzubauen. Durch die klare Fokussierung auf „TGW“ als Referenzmarke sowohl für das Industrielle als auch das Soziale Unternehmertum sollen die „Zentrifugalkräfte“, die aktuell in der TGW Welt aufgrund der großen Vielfalt an lebendigen Marken spürbar sind, wirkungsvoll für das große Ganze genutzt werden. Dies erfolgt durch einen modularen, konsistenten und zukunftsoffenen Marken-Baukasten. Er folgt einerseits einer für alle – also auch externe Kooperationspartner – transparenten Systematik, andererseits bietet er gleichzeitig allen Marken ausreichend Flexibilität.


Bildlich gesprochen besteht die Markenarchitektur, um das Soziale Unternehmertum herauszugreifen, aus einem Planetensystem mit drei Umlaufbahnen: TGW Future Wings steht hierbei für das Soziale Unternehmertum. In der inneren Umlaufbahn wird die Verbundenheit direkt gezeigt, indem sowohl die Referenzmarke TGW als auch der sogenannte Deskriptor Future Wings im Markennamen dargestellt wird. In der mittleren Umlaufbahn kommt es mit „Future Wings“ zu einer dezenteren Darstellung. Bei den Projekten der äußersten Umlaufbahn wird auf markenstilistischer Ebene die Zugehörigkeit lediglich im Sinne von Farbe, Form, Schriftart und Symbol gezeigt.



1.3 Markante historische Meilensteine


Das Stiftungsmodell, die drei Teile der TGW Welt und ihre Rollen wurden vorgestellt. Von Interesse sind aber sicher auch die historischen Meilensteine, um das Bild von der TGW Welt abzurunden. Schließlich wird TGW-Mitgründer Heinz König die Leserinnen und Leser im nächsten Kapitel mitnehmen auf eine Zeitreise in die Anfänge der TGW Logistics und zudem persönliche Einblicke geben in die jahrzehntelange enge Freundschaft mit Ludwig Szinicz.


Bevor auf markante Meilensteine in der Geschichte der beiden Stiftungsbereiche eingegangen wird, noch eine kurze Übersicht zu einzelnen wichtigen Aspekten rund um die Entstehung der TGW Future Privatstiftung und der TGW Welt:




	Rückzug der TGW-Gründer aus dem operativen Geschäft und ihre Überlegungen zur künftigen Aufstellung des Unternehmens


	Errichtung der TGW Future Privatstiftung im Jahr 2004 – TGW wird ein Stiftungsunternehmen und Ludwig Szinicz fixiert sein Vermächtnis


	Errichtung der Girasol Privatstiftung für finanzielle Zuwendungen an die Familie


	Die Ära Georg Kirchmayr


	Start der gemeinnützigen Aktivitäten


	Neuordnung der TGW Future Privatstiftung





Rückzug der TGW-Gründer aus dem operativen Geschäft und ihre Überlegungen zur künftigen Aufstellung des Unternehmens


Ende der 1990er Jahre beschlossen Ludwig Szinicz und Heinz König, sich mit 60 Jahren aus dem operativen Geschäft zurückzuziehen, um dann im Jahr 2000 dem Unternehmen TGW und ihren Mitarbeitern einen geordneten Übergang zu ermöglichen. „Sie waren gewarnt durch einige Fälle in der Region, wo sich Partner oder Familienangehörige zerstritten und die Firmen sehr gelitten haben. Ludwig und Heinz König wollten dafür sorgen, dass so etwas im Unternehmen TGW nicht passiert“, erinnerte sich Erika Doppelbauer, die 2021 verstorbene Lebenspartnerin von Ludwig Szinicz. Auch Heinz König weiß noch, dass sich beide bei dem Ziel, was erreicht werden soll, einig waren: „Wir hatten ja keinerlei finanzielle Sorgen. Die wesentliche Entscheidung war für uns daher, dass das Unternehmen eine reale Chance haben muss, weiter erfolgreich zu existieren. Zudem sollten die Familien möglichst lange versorgt werden. Wir hielten es aber nicht für sinnvoll, dass Familienmitglieder die Mehrheit haben und sozusagen von außen das Unternehmen operativ steuern können.“


Den Gründern lag also am Herzen, für die Fortführung ein Modell zu finden, das dem Unternehmen eine gute Zukunft ermöglichen würde. Über allem stand aber die jahrzehntelange Freundschaft der beiden Gründer. Diese sollte auch bei unterschiedlichen Vorstellungen zur organisatorischen Zukunft nicht leiden. Von vornherein war daher klar: Man würde sich auf jeden Fall im gegenseitigen Respekt vor dem anderen und mit Blick auf die große Verantwortung für das Unternehmen und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf einen guten Weg einigen.


Es kristallisierte sich schnell heraus, dass beide im Grunde das gleiche Ziel vor Augen hatten: Das Unternehmen sollte künftig managementgeführt sein. Bezüglich des „Wie?“ hatten die Gründer jedoch durchaus unterschiedliche Vorstellungen. Heinz König schwebte ein Modell vor, bei dem drei bereits im Unternehmen tätige Führungskräfte zu Geschäftsführern ernannt würden. Diese sollten in Summe zu 10 % am Unternehmen beteiligt werden und die beiden Familien blieben mit jeweils 45 % an Bord. Ludwig Szinicz hingegen wollte die Verantwortung drei rund 30 Jahre jungen, hochmotivierten Mitarbeitern übertragen. Die beiden Freunde und erfolgreichen Gründer konnten sich hier nicht auf eine gemeinsame Lösung einigen. Letztendlich schlug Heinz König vor, „dass entweder Ludwig seine Unternehmensanteile an mich oder ich meine an ihn verkaufe“. Er überließ seinem Freund und Partner die erste Option und verkaufte Ludwig Szinicz seinen 50%-Anteil zu einem „sehr fairen Preis“, wie Letzterer auch später immer wieder betonte.


Errichtung der TGW Future Privatstiftung im Jahr 2004 – TGW wird ein Stiftungsunternehmen und Ludwig Szinicz fixiert sein Vermächtnis


Im Jahr 2000 gehörten Ludwig Szinicz also 100 % der Anteile an TGW. Er reflektierte intensiv, wie es mit dem Unternehmen eigentümerseitig weitergehen sollte. Besonders gerne tat er dies „auf dem Berg“, einem kleinen Hügel in der Nähe seines Hauses in Schleißheim, hoch über der Traun – nur rund fünf Kilometer von Wels entfernt. Trotz – oder gerade wegen? – der Klarheit seiner Gedanken, die ihn zeit seines Lebens auszeichneten, und seines messerscharfen Intellekts, der jeden forderte, war es sicher kein vorschneller Prozess, an dessen Ende eine spontane Entscheidung stand. Im Gegenteil: Es war ein längerer Weg, geprägt von intensivem Nachdenken und vielen Gesprächen und Notizen.


Ludwig Szinicz entschied sich schließlich für ein Stiftungsmodell: Das Unternehmen sollte aus privater Hand, also aus seinem Eigentum, komplett in Stiftungseigentum übergehen und – das ist das ganz Entscheidende – vollständig unabhängig und eigenständig werden. Somit hatte Ludwig Szinicz damals schon vorrangig genau das vor Augen, was heute Führungskräfte von Unternehmen als Hauptvorteil im Stiftungsmodell sehen: die Eigenständigkeit des Unternehmens zu wahren und damit gleichzeitig eine Bündelung der Unternehmensanteile sicherzustellen und das Verteilen der Anteile auf mehrere Erben zu verhindern.


Im Jahr 2004 waren die rechtlichen und operativen Vorbereitungen abgeschlossen: Ludwig Szinicz errichtete in Wels die TGW Future Privatstiftung, die erst mit dem Umzug der Zentrale im Jahr 2018 in Marchtrenk firmierte. In der Ausgabe der „TGW World“, der Mitarbeiterzeitschrift der TGW Logistics, stellte er 2004 seine Überlegungen der Belegschaft vor (ANHANG S. →).




Interview: Ernst Chalupsky zu strategischen Aspekten der Stiftungsgründung


Was ist eigentlich der Sinn und Zweck einer Stiftung, Herr Dr. Chalupsky?


Der Stiftung liegt im Allgemeinen der Gedanke zugrunde, mit einem eigentümerlosen Vermögen einen bestimmten Zweck besser, zielstrebiger und auch dauerhafter zu verwirklichen, als wenn das Vermögen mit dem Schicksal des Stifters und dem seiner Rechtsnachfolger, also zum Beispiel den Erben verbunden bliebe. Diesen Kerngedanken verwirklichte der Stifter auch bei der Errichtung der TGW Future Privatstiftung. Ihr Ziel war es, das Unternehmen und das Vermögen der Unternehmensgruppe TGW dauerhaft zu erhalten, bessere Arbeitsplätze zu schaffen sowie die Mitarbeiter der TGW zu fördern.


Welche Bedrohungen sollten denn mit der Stiftungsform vermieden werden?


Durch die „Zwischenschaltung“ der Privatstiftung soll verhindert werden, dass die TGW in Zukunft aufgrund möglicher unterschiedlicher Interessenslagen – also zum Beispiel bei Familienstreitigkeiten nachfolgender Generationen – veräußert oder zerschlagen wird, wobei durch die Errichtung der Privatstiftung ein stabiler, langfristiger Kerngesellschafter der TGW geschaffen wurde. Nämlich die Stiftung selbst und der Stiftungsvorstand als ausführendes Organ.


Welche Rolle spielte hierbei, dass mit einem starken Wachstum der Unternehmensgruppe zu rechnen war?


Der Stifter hatte bei der Errichtung der Stiftung insbesondere im Hinterkopf, ihre ursprünglichen Interessen auch bei einem Wachstum der Unternehmensgruppe vor der Eigengesetzlichkeit von Großunternehmen zu schützen. Je größer und bedeutender Gesellschaften werden, desto stärker treten oftmals die Interessen der ursprünglichen Gründer in den Hintergrund. Aufgrund der Tatsache, dass die Stiftung nicht irgendwie, sondern ausschließlich entsprechend dem bei der Gründung gefassten Stifterwillen geführt werden muss, kann auf diesem Wege ein besonderer Führungsstil auch nach dem Ableben des Stifters gesichert werden. Durch das Einbringen der Unternehmensgruppe TGW in die Stiftung wurde der Unternehmenserhalt durch die entsprechende Formulierung des Zwecks auch in Zukunft gesichert. Die Bindung an den Stifterwillen bekräftigt, dass die Art der Führung des Unternehmens ebenfalls bereits in Grundzügen unabänderlich festgelegt ist.


Würde das denn nicht auch mit anderen Rechtsträgern funktionieren, zum Beispiel einer GmbH oder einer Aktiengesellschaft, die ja nicht per se börsennotiert sein muss?


Diese Perpetuierung des Stifterwillens, also die Weiterführung des Stifterwillens auch in der Zukunft und sogar nach dessen Tod, wäre durch die Zwischenschaltung eines anderen Rechtsträgers wie einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung oder einer Aktiengesellschaft anstatt der Stiftung nicht gewährleistet. Denn die Anteile an Personen- und Kapitalgesellschaften wären dann vererblich und diese Rechtsnachfolger könnten eben andere Interessen verfolgen. Daher war es sehr stimmig, dass Ludwig Szinicz sich für das Stiftungsmodell entschied und die Unternehmensgruppe TGW im Jahr 2004 zum Stiftungsunternehmen machte.


Schriftlich fixiert waren hingegen in der Stiftungserklärung bis wenige Jahre vor Ludwig Szinicz' Tod nur wichtige markante Schlagworte wie „Lernen und Wachsen“. Warum hat Ludwig Szinicz erst 2016 die Stiftungsphilosophie konkretisiert?


Er war ein Stratege, hat immer weit vorausgeschaut. Natürlich war das auch so, als er seine Idee TGW, die Gründung der TGW Future Privatstiftung und die Umwandlung von TGW in ein Stiftungsunternehmen, anging. Aber zum einen tat er sich, das hörte ich von vielen Seiten, nicht leicht, das, was er im Herzen trug, anschaulich zu kommunizieren. Wahrscheinlich dachte er einfach, dass bekannt sein sollte, warum er seine Anteile der TGW Future Privatstiftung schenkt? Welche Schlüsselrolle die Mitarbeiter spielen? Was er unter vorbildlichem Unternehmertum versteht? Wie er Stabilität für TGW sicherstellen will? Diese Überzeugung rührte sicher aus der Tatsache, dass er – zusammen mit seinem Partner Heinz König – als Unternehmer und Geschäftsführer zeit seines Lebens intuitiv eine sehr auf Vertrauen basierte Unternehmenskultur prägte.


Erst im Jahr 2015 wurde ihm bewusst, dass er mehr tun muss, damit die Mitarbeiter der TGW Welt und künftige Generationen, die ihm so am Herzen lagen, ihren Anspruch auf „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ glasklar einfordern können. So entstand dann 2016 in enger Zusammenarbeit mit Martin Krauss die Konkretisierung, die heute in Form der Stiftungsphilosophie sogar Teil der rechtlich bindenden Stiftungserklärung ist. In dieser Phase wurde ihm auch bewusst, dass die Stiftungsorganisation gemäß heutiger Anforderungen guter Unternehmensführung („Corporate Governance“) professionalisiert werden muss, damit den beiden Stiftungsbereichen der bestmögliche Rahmen für die Umsetzung der Stiftungsphilosophie „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ geboten wird.





Aber warum kein Privateigentum und eine unabhängige Stiftung? Warum ein Loslassen vom Eigentum am Unternehmen? Muss das nicht dem Unternehmensgründer wahnsinnig schwergefallen sein? Das war keineswegs so, berichtete Erika Doppelbauer: „Ludwig war das Besitzen nur des Besitzen-Willens oder des Herzeigen-Willens völlig egal. Ihm war wichtiger, etwas wirklich Nachhaltiges zu schaffen. Auch deshalb ist es ihm leichtgefallen, seine Anteile zu verschenken und mit dem Stiftungsmodell neue Wege für TGW einzuschlagen.“ Er war also davon überzeugt: Das Unternehmen sollte auf keinen Fall etwaigen Familienstreitigkeiten späterer Generationen ausgesetzt werden, sondern in familienunabhängigem Eigentum beste Chancen auf eine sichere und langfristige Perspektive bekommen.


Als Ergebnis seiner Überlegungen verschenkte er seine 100 % Anteile an die hierfür errichtete TGW Future Privatstiftung. Denkt man an ihre Entstehung, so darf ein Name nicht fehlen: Ernst Haidenthaler. Er hat Ludwig Szinicz bei grundsätzlichen Überlegungen rund um das Stiftungskonstrukt bis zu seinem Tod im Jahr 2014 als Berater in vielfältiger Weise begleitet. Bei der gesamten Konzeptionierung und der gesellschaftsrechtlichen Umstrukturierung waren also sowohl Ernst Haidenthaler als auch Ernst Chalupsky ganz maßgebliche Akteure.


Dem obenstehenden Interview mit Ernst Chalupsky, der seit Stiftungsbeginn Mitglied im Stiftungsvorstand und heute Stellvertretender Vorsitzender des Stiftungsvorstands ist, können zusammenfassend alle Beweggründe und auch rechtliche Einordnungen zur Stiftungsgründung entnommen werden.


Errichtung der Girasol Privatstiftung für finanzielle Zuwendungen an die Familie


Über die Girasol-Privatstiftung, eine separate Stiftung außerhalb der TGW Welt, ließ Ludwig Szinicz ab dem Jahr 2004 Familienmitgliedern Mittel in Form finanzieller Zuwendungen zukommen. Diese waren aber von Beginn an lediglich als Ergänzung zu deren eigenen privaten Einkünften gedacht. Seit 2019 erfolgen die Zuwendungen direkt über die TGW Future Privatstiftung, die Girasol Privatstiftung wurde 2020 aufgelöst. Seine Entscheidung für ein Stiftungsmodell dürfte auch mit der beruflichen Orientierung der drei Kinder zu tun gehabt haben. Jedes der Kinder, die er zusammen mit seiner ersten Frau Nora Szinicz hatte, war sehr talentiert. Doch die Neigungen lagen weniger im technisch-betriebswirtschaftlichen Bereich: Christian Szinicz war zwar studierter Maschinenbauingenieur und hatte nach dem Studium, wie der Vater gerne stolz berichtete, in Wien erfolgreich ein Unternehmen für technische Animationen aufgebaut. Doch sein Herz schlug eher für soziale Themen; er war es auch, der schon 2005 mit seiner Frau Alma das Kinderhilfsprojekt Sueniños in Mexiko aufbaute. Christians Schwestern Sabine und Eva arbeiten erfolgreich als Pädagoginnen, Eva beispielsweise ist Initiatorin und Leiterin der B.E.L . Doch Managerin bzw. Manager in einem Intralogistik-Unternehmen zu werden? Nein, das war nicht die Welt von Ludwig Szinicz' Kindern. Sie alle sahen ihre Berufung eher im sozialen Bereich.


Die Ära Georg Kirchmayr


Ludwig Szinicz übertrug, wie bereits erwähnt, im Jahr 2000 die Verantwortung für die Geschäftsführung drei jungen Mitarbeitern. Es waren dies Rudolf Hansl, Georg Kirchmayr und Manfred Webersdorfer. Den Vorsitz der Geschäftsführung übernahm ab dem Jahr 2002 Georg Kirchmayr und verantwortete bis zum Jahr 2017 – zuerst mit den beiden oben genannten Kollegen und zuletzt mit Harald Schröpf, Jörg Scheithauer und Christoph Wolkerstorfer – eine fulminante Entwicklung der TGW Logistics. Unter Georg Kirchmayr hatte sich der Umsatz der TGW mehr als versiebenfacht und die Zahl der Mitarbeiter von rund 500 auf rund 2800 mehr als verfünffacht. „Georg Kirchmayr hat ein ungemeines Tempo an den Tag gelegt und war sehr erfolgreich. Auch setzte er ab 2007 den vom Stifter und Stiftungsvorstand beschlossenen Strategiewechsel exzellent um. Man wollte aus der Zuliefer-Ecke in den Lead zu gehen, um zum Systemintegrator zu werden, also komplette Intralogistikzentren liefern“, berichtet Rudolf Knünz – der promovierte Betriebswirt war 2004 der erste Vorsitzende des Stiftungsvorstands der TGW Future Privatstiftung.


2017 trennten sich die Wege von TGW Logistics und Georg Kirchmayr. Dies geschah trotz seiner äußert beeindruckenden wirtschaftlichen Bilanz. Ludwig Szinicz hatte stets die Zukunft der TGW im Blick und wollte sicherstellen, dass in der nächsten Phase des Unternehmens neben dem betriebswirtschaftlichen Erfolg nun auch die Weiterentwicklung der Unternehmenskultur ein deutlich höheres Gewicht bekommen sollte – entsprechend dem Sinn und Geist seines Vermächtnisses. Denn wie „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ umgesetzt werden sollte, dazu hatten Stifter und Stiftungsvorstand einerseits und der damalige CEO Georg Kirchmayr andererseits unterschiedliche Auffassungen. Das hatte sich schon ab 2015 immer mehr herauskristallisiert. Die gegenseitige Trennung fiel dem Stiftungsvorstand schwer, schließlich war jedem klar, dass Georg Kirchmayr Außerordentliches für TGW Logistics geleistet hatte. Auch die enge familiäre Verbindung – Ludwig Szinicz war der Schwiegervater von Georg Kirchmayr – machte alles emotional nicht einfacher.


Start der gemeinnützigen Aktivitäten


Seit 2007 initiiert und fördert die TGW Future Privatstiftung über verschiedene Rechtsträger im Zeichen von „Mensch im Mittelpunkt – lernen und wachsen“ gemeinnützige Projekte rund um Bildungsinnovationen (zu den sich im Laufe der Zeit ändernden Bezeichnungen: vgl. Übersicht S. →). In allen Projekten wird ausreichend Raum für fachliches und soziales Lernen geschaffen. Dabei sollen vor allem junge Menschen in ihrer persönlichen Entwicklung ganzheitlich gefördert werden – für ein eigenständiges, selbstbestimmtes und verantwortungsbewusstes Leben.


Um zu verstehen, was die TGW Future Privatstiftung mit ihrem Stifter Ludwig Szinicz beim Start der gemeinnützigen Aktivitäten bezwecken wollte, die wir heute unter dem Namen TGW Future Wings als Soziales Unternehmertum subsummieren, hilft ein Blick in Punkt 2 des Future Wings Manifests von 2008 (vgl. ANHANG S. →). Hier wird der Zweck der Future Wings Privatstiftung anschaulich beschrieben:
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gerédte GmbH & Co. KG Wels gegriindete und seit 2007 als TGW Logistics gerate GmbH & Co. KG
Group GmbH (kurz: TGW Logistics) firmierende Unternehmen ist der Nukleus Wels (TGW).
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Das Soziale Unternehmertum und einer der 100 % Eigentiimerin der TGW; Stifterin der Future Wings
beiden Stiftungsbereiche der TGW Future Privatstiftung und Schule Morgen Privatstiftung;

Privatstiftung; einer von drei Teilen der 49% Gesellschafterin der CAP.future GmbH;
TGW Welt. einer von drei Teilen der TGW Welt.
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4 TGW Welt Idee TGW Stifter
Die Einheit der drei Ludwig Szinicz' Formulierung fiir sein menschen- Ludwig Szinicz,
Teile — TGW Future Zzentriertes und Stabilitét sicherstellendes Zukunfts- Stifter der von ihm
Privatstiftung — Stiftungsmodell fiir die TGW Logistics; heute in 2004 errichteten
TGW Logistics — der TGW Welt auch der Inbegriff der integrierten TGW Future Privat-
TGW Future Wings. Betrachtung zweier gleichwertiger Arten von Unter- stiftung.
K nehmertum (industriell und sozial). )

TGW-Kuh
Das in der Stiftungserkldrung in die offizielle Beschreibung der Stiftungsphilo-
sophie integrierte Bild fiir die Vorteile der TGW Future Privatstiftung als Eigen-
tiimerin der TGW Logistics: Stabilitat in der Eigenttimerfrage, Eigenstandigkeit
und die gewollte und geforderte Teilnahme der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
an den Geschehnissen des Unternehmens.
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Stiftungserklarung Hexagon der Stiftungsphilosophie
Die ,Verfassung“ jeder Stiftung — bestehend aus der Herzkammer der Stiftungsphilosophie
offentlich verfiigharen Stiftungsurkunde (StU) und der mit sechs Dimensionen:
nicht dffentlichen Stiftungszusatzurkunde (StzU); bei Sinnorientierung, Menschenbild,
der TGW Future Privatstiftung ein besonderes Schliissel- Werte-System, Nachhaltigkeit, Ganzheitliche
dokument auch in Hinblick auf die dort erfolgte ausfiihr- Bildung, Vorbildliches Unternehmertum.

liche Beschreibung der Stiftungsphilosophie.
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DIE BEIDEN STIFTUNGSBEREICHE IM UBERBLICK

Gemeinniltzige Projekte TGW Future Wings
» Soziales Unternehmertum
Themenfokus: Bildung & Innovation mit Bezug
auf die ganzheitiiche und technologiebasierte

Entfaltung junger Menschen
Projekte (Stand: 3/2022): Sueniios, CAP, B.E.
Morkey Motion, GRAND GARAGE, CODERS.BAY,
Leaming Circle, SOS-Herzkiste, Future Wings
Challenge, NOVA ZONE
Projekttriger: Future Wings Privatstiftung, Schule

Stiftungsunternehmen TGW Logistics

»Industrielles Unternehmertum

Portfolio: Intralogistik-Losungen,

Next Generation Fullfilment Center
Branchen: Fashion & Textil (z. B. Urban Outfitters,
Puma, Zalando), Lebensmittel (z. B. Picnic, Ocado,

Goop), Industrie- & Konsumgilter
(2.B. Amazon, Conrad, Hoffmann Group)
Griindung: 1969 durch Ludwig Szinicz und

Heinz Kénig
Eigentiimerin (seit 2004): Morgen Privatstiftung, CAPfuture GmbH
TGW Future Privatstiftung (100%) (zudem Kooperationspartrier)

Mitarbeiter: > 120 (zum 31.3.2022)

Mitarbeiter: > 4000 (zum 31.3.2022)
Zuwendungen: 24 Mio. Euro (seit dem Start 2007)

Umsatz: > 800 Mio. Euro
(Geschaftsjahr 2021; 1.7.2020-30.6.2021)
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